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Prozent gleich. Den (GJrünen haltf 1ın landpolitische Karte habe nıcht O-
Nordrhein-Westfalen eın Zugewinn chen, hıefß Jetzt, Latfontaines
VO  = aANZCNH O Prozent knapp W1€e Kalkül, VO  e Gerhard Schröder auf Nıe-
enkbar über die 5-Prozent-Grenze, dersachsen angewandt, se1l aufgegan-

Matter Glanz während S1e ın Nıedersachsen [3 D”?Pro- SsCH Soz1ale Ängste bewegten dıe
enı verloren, aber mI1ıt d Prozent 1m Menschen hierzulande mehr als die

7ur Sıtnatıon der Parteıen ach Landtag lieben un: damıt den Reg1e- Frage der natıonalen Eınheıit, jeden-den etzten Landtagswahlen rungswechsel ermöglıchten. Und die talls solange die Bundesregierung
Doppelter Sıeg für die SR bıttere Republikaner, sıch zerstrıitten keine Klarheıit über dıe Folgekosten

un durch den deutschlandpolitischen schaffen könne. Man wolle War dıeNıederlage für die CDU: eın durch dıe
Wahlergebnisse In Nordrhein-Westta- Gang der Dıinge In den Hıntergrund Eıinheıt, ber alles gehe schnel]l und

gedrängt, tielen schon nıcht mehr 1INs verlange Opfter Und plötzlıch, nach-len und spezıell In Niedersachsen (we-
gCNH des Verlustes der Koalitionsmehr- Gewicht. Schneller noch als e1Inst dıe dem noch Tage vorher VOT allem der
heıt ND sınken die Schönhuber-Reps (Je- Bundeskanzler auf der hohen Woge1mM Bundesrat) geschwächter
Kanzler, wieder offenes Rennen be] denftalls außerhalb Bayerns) 1ın die Be- deutschlandpolitischer und internatıo-

deutungslosıigkeıt ab Es gyab keıine naler Erfolge gesehen wurde, wurdenden Bundestagswahlen 1MmM Dezember
1L1U die Ursachen für das schlechte(wenn S1€e dann noch eınmal o1bt herausragenden S1eger und auch keıine

erdrutschartıgen Verlierer den Abschneiden der Christdemokratenun: S1E nıcht schon durch gesamtdeut-
sche Wahlen 1M Januar, 1mM Frühjahr Parteıien. Fast möchte INa  = meınen, ganz überwiıegend INn der Bonner

das vorübergehend gestÖörte Parteıen- Deutschlandpolitik ausgemacht, ob-1991 oder Sal schon 1m Dezember
ohl dıe landespolitischen IIrsachen als1990 EKSC0ZT werden): dıes die gleichgewicht se1l mI1t leichten Vorte1-

meıstgehörten Schlagworte nach dem len tür die S P D wıiederhergestellt. Erklärung völlıg ausreichten und der
Einfluß der Bundespolıtik auf dıieWahlausgang In den beiden Bundes- Sensatıioneller allerdings als Parteien

ändern, dem immerhın die verloren DPersonen: Norbert Blüm Landtagswahlen insgesamt über-
schätzt wurde.TOzZzent der bundesdeutschen Wahl- wurde keın Hoffnungsträger 1mM klas-

bevölkerung beteiligt Der siıschen PD-Land Nordrheıin-West- Dennoch Mag dıe Verunsicherung
durch die Wahl TrZWUNSCHNC Regıe- falen, dem dieses Bundesland In über dıe finanzıellen UN soz1alen War-
rungswechsel ıIn Niedersachsen, WAar kungen der deutschen Fınıgung 1n denden etzten Jahren, esonders 4US5-
das nıcht alleın schon fast ıne Sen- gepragt Johannes Rayu, veworden etzten Tagen und Wochen VOT der
satıon, die durch dıe (erwartete) noch- Wahl mıIıt den Ausschlag gegeben ha-1St. Aber dafß nıcht einmal einıge
malıge absolute Mehrheit fur die SPD nıge YProzente für seine ParteIı zurück- ben Umfrageergebnisse Aaus den etz-
1n Nordrhein-Westtalen noch 711SAtZ- zuholen vermochte, schwächt den ten Wochen MT der Wahl erhärteten
lıchen soz1aldemokratischen anz — Bundesarbeitsminister nıcht NUuU  - In der dıe Vermutung. Auch dıe yeringe
hielt? NRW-CDU, sondern auch als Mını- Wahlbeteiligung dürfte sıch AA Teıl

daraus erklären. Oftensıichrtlich 1STNımmt INa  — die Zahlen für sıch, ohne ster 1m Bund Verloren hat Ynst Al
recht, der 11U doch trüher sıch 4U S der SPD weıtgehend gelungen, denS1e alleın VO den Auswıirkungen her

interpretieren, dann hat sıch be1 der Polıitik Banz zurückzıeht, als Unionsparteıen dıie sozıale Kompe-
1n den etzten OoOnaten wıeder VOTI- tenz auch 1m eutschen Eınıgungspro-den Landtagswahlen sehr viel wenıger hatte. Und noch mehr verloren hatbewegt als bel den meılısten Wahlen der ze{fß abzusprechen. Soziale AÄngste
1la Süssmuth, die sıch In eiıner allzu oder Ängste über Wohlstandsverlustetzten Jahre (einschliefßlich der Euro- nehmen miıt wachsendem Wohlstandpawahlen 1M Junı Die Verschie- durchsichtigen Art auf ıne für ihr
Amt fIragwürdige TIransaktıon einlıefßs, bekanntlıch nıcht ab, sondern herbungen zwıschen den Parteıen 1elten

sıch Oß 1ın ungewohnt NSCH Gren- das Blatt noch ZUgUNsten VO Der knappe Satz der feministischen
Ernst Albrecht wenden. Eın My-zen Dıi1e SPD) hat, uch WECNnN S1e mıt Grünen Vera Krıeger Wahlabend,

n  u Prozent dıe absolute ehr- thos Popularıtät wurde beinahe Patrıotismus mache nıcht Satl, dürtte
entzaubert.heıt behauptete, 1n Nordrhein-West- seıner spießbürgerlichen Kleın-

talen mIıt Z Prozent verloren, W as S1e Der Verlierer ber schlechthıin, hıelß karıertheıt nıcht Nu  — 1ne Grundstim-
INn Niedersachsen dazugewann. Dıi1e Tag nach den Wahlen 1ın INan- MUungs be] eiınem nıcht unbeträchtlı-
CD  e blıeb In Nordrhein-VWestfalen chem Kommentar, sel der Bundes- chen Bevölkerungsteıl 1m Lande W1-

derspiegeln, sondern auch eıinenmıiı1ıt anzen D: TOzZzent Zugewınn kanzler, obwohl dieser Jjetzt 1ın der
praktisch auftf ihrem Tiefststand VO Union, zumal|l In der CDD: noch e1Insa- grundlegenden perspektivischen Dis-
1985 9655 Prozent) stehen und sank WE Größe ISt, als vorher schon SCNS zwıischen der gegenwärtigen polı-
ın Nıedersachsen mI1t Z TOZent Ver- W ar Die Leute 4US$S der ersten Füh- tischen Führung un breıten Wähler-
ust VO 44 ,5 auf Prozent. Dıiıe FDP rungsgarnıtur der GD 1M Herbst schichten. Dıie großen polıtıschen Der-
konnte In Nordrhein-VWestfalen iıhr fast noch sämtlıch valen Kohls, S1e spektiven begeıstern, solange SIC

Ergebnıis mıt ,6 Prozent knapp hal- alle sınd inzwischen geschwächt oder nıchts kosten versprechen, NSO1N-

tecn, In Nıedersachsen blieb S1E miıt geschädigt oder beıdes. Die eutsch- sten richtet sıch das polıtısche Urteil
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nach den persönlıchen Gegebenhei- Jetzt wırd die Sıtuation ber noch VCI- and ebentalls geirennte Regelungen
e  5 Deswegen dürfte die etzten bun- wırrender. Im Zuge der Wıederher- bzw. dıe Weıtergeltung des jeweılıgen
desdeutschen oder die ersten YESAML- stellung der eutschen Einheit wiırd bısherigen Rechts In beıden Teılen des
eutschen Wahlen die Parte1ı oder die auch 1im Abtreibungsstrafrecht 1ıne dann staatlıch geeınten Deutschland

VOTParteienkonstellation gewınnen, dıe Rechtsangleichung zwischen den beiden
natıonale un soz1ıalstaatliıche Belange deutschen Staaten notwendig. Die Man 1St einıgermalsen NNT, WI1€e

DDR hat aber selt 19/72 die Fristenre-plausıbelsten verbinden weıß. das gehen soll, ohne da{fß Straftfrecht In
gelung. Und bısher scheint inner- sıch ungl_aubwürc?ig werden oll (man

stelle sıch VOTL, einem Teıl eiıneshalb der Nach-SED- keıne polı-
tische Kraft gyeben, dıe daran LWAaSs Staates se1l Mietwucher erlaubt und 1ın
ändern möchte. Der Entwurf für 1Nne eiınem anderen Teıl verboten), und
nNeue Verfassung, über den manche In auch WwW1€e sıch dann eın Bundesvertas-
der DDR DDR-Verftassungsdesıde- sungsgericht für GesamtdeutschlandVerwirrung D
AL In das NEUEC esamtdeutschland 4US der Affäre zieht. Auf jeden Fall

Praktische Hıilfe bewirkt mehr als einbringen möchten, x1bt WI1€e das DPar- zeıgt die durch den Vereinigungspro-
Kampf um strafrechtliche Details teıprogramm der CDU-=-Ost dem zefß sıch abzeichnende Sıtuation, da{fß
Verwirrend WT die Dıiskussion Selbstbestimmungsrecht der Frau Vor- einıgermaßen plausıble un praktıka-
den Y 218 bereıts bisher, und VerWIr- Lans VOT dem strafrechtlichen Schutz ble stratfrechtliche Lösungen nıcht

des Ungeborenen bzw verzıiıchtet auf erwarten un: nıcht erreichen sınd.end 1ST auch dıe Gesetzeslage selbst.
Se1it 1976 oalt die VO der damalıgen strafrechtlichen Schutz überhaupt. Solche werden noch schwierıiger WEeT-

Der Verfassungsentwurf drückt In den, sollte durch das Präparatsoz1ıallıberalen Koalıtion geschaftene 456, über das ın etzter eıt ınweitläufige Indikationsregelung. Sıe Art Abs aus „Frauen haben
Lrat die Stelle der 1975 VO Bun- das Recht auf selbstbestimmte Frankreich heftig gestritten wurde

(vgl Januar 1989, eiınmaldesverfassungsgericht verwortenen Schwangerschaft. Der Staat schützt
das ungeborene Leben durch das An- der Übergang von der operatıven ZU  _Fristenregelung. S1e 1St ber bıs heute

medıkamentösen Abtreibung nıchtumstrıtten geblieben. Dıie Vertechter gyebot sozıualer Hılten.“ Deutliche G
eıner Strengeren Regelung, die genposıtionen sınd 1LUFr einzeln mehr verhindern se1n.

hören. Dıie Posıtion der ODkatholische Kırche, haben S1€e ımmer Insotern 1St ohl auch die Kırche zuL
abgelehnt, weıl S1e ın der Wırkung überrascht mehr, als seınerzeıt,

als die Fristenregelung VO SED- beraten, WenNnn S$1Ee ‚WAar grundsätzlıch
eıner Fristenregelung gleichkommt strafrechtlichen Schutz auch des
un spezıell durch dıe unbestimmt DCc- Staat eingeführt wurde, immerhın eın

u Dutzend CDU-Abgeordneter, Ungeborenen testhält un diese OS1-
tafßte Notlagenindıkatıon ZU Miß- t1on miı1ıt allen, denen der Schutz der
brauch einlädt. kırchlichen Posıtiıonen tolgend, dage-

CN gyestimmt haben Ungeborenen eın Anlıegen SE
alle, dıie chlicht die Streichung desDıe Vertechter einer „lıberaleren“ IL A betreıben, mIıt em Nachdruck

SUng, die nıcht den strafrechtlichen Das besonders Verwirrende für Ge-
samtdeutschland aber 1St. Während vertritt, und auch be] der ethischenSchutz des ungeborenen Lebens, SON- Grundsatzirage nıcht locker äfßt 1Stdern alleın das Selbstbestimmungs- das Bundesverfassungsgericht die der aufßerhalb des Multterschofßesrecht der Frau 1m Sınn haben, ordern mißbräuchliche Anwendung der gel- noch nıcht lebensfähige Fötus e1ıgen-nach WI1€E VO  e dıie Friıstenregelung oder tenden Indikationsregelung In der ständıges menschliches Leben oder ,, Teıl

Lreten schlicht für dıe Streichung des Bundesrepublık verhindern soll un: der Mutter”, WI1e€e radıkale Befürworter9 278 eın Der Versuch, durch eın Be- die Vertechter Strengerer Stratrechts-
ralungsgesetZ Mißbräuche VOT allem der Abtreibung behaupten aber jedebestimmungen weıterhın den Notla- Fixierung auf bestimmte strafrechtli-durch iıne striktere örtliıche, zeıtliıche genparagraphen selbst bekämpfen,
un personelle Entkoppelung VO  s} Be- che Regelungen vermeıdet.wollen dıe zahlreichen Gegner der gel-
ratung, Indıkationsstellung un: Ab- tenden Indıkationsregelung 1ın den Dı1e scharfen Auseinandersetzungen
bruch einzudämmen, 1St der FDP; Parteıen (besonders 1in der SPD und der etzten Jahre haben ‚WAarTr wen1g
ber auch den ınneren Wıdersprü- ED INn den Frauenverbänden un In herrschenden Meınungsbild geändert.
chen 1n den Unionsparteıen gesche1- den Gewerkschaften die DDR-Frı- Die katholische Kırche konnte keıine
GER Als Äntwort darauf klagte An- stenregelung UtZEN, dıese, ob- Befürworter einer weıtläufig „lıbera-
fang März die bayerıische Landes- ohl S1e das Bundesverfassungsge- len Regelung” sıch herüberzıehen,
regıerung, halbherziıg unterstutzt VO richt für die Bundesrepublık Or- 1mM Gegenteıl! ber S1e hat das Ver-
der baden-württembergischen, fen hat, auch hıer wıieder einzutühren. dienst, das Bewulßfistsein für das Skan-
die dalöse der Sıtuation be] vielenmißbräuchliche Beratungsprax1s, Und halbherzige Gegner einer Fristen-
aber nıcht den aller mißbräuch- regelung, die Bundestagspräsıt- Gutwilligen un: Nachdenklichen und

nıcht alleın LLUT be1 einem Teıl der ka-lıchen Anwendung zugrundeliegenden dentin (und solche In den Unionspar-
Notlagenparagraphen (vgl y 218a teıen, dıe inzwischen gyeworden tholischen Bevölkerung geweckt

sınd), sehen für eın vereıntes Deutsch- haben Neben einzelnen mılıtantenAbs Satz S


